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Die Berliner Poſt hat heute wieder einmal in 
Kreuz den Anſchluß nicht erreicht, ſo daß uns Briefe 
und Zeitungen aus Berlin bis zum Schluß dieſes 
Blattes nicht zugegangen ſind. Wir werden das Wich⸗ 
tigere in einem erweiterten Abendblatt bringen. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

+ Berlin, 17. Mai. Der Zuzug der ländlichen Arbeiter 
nach den Induſtrieſtädten und neuerdings die Maſſenauswande⸗ 
rung deutſcher Bauern laſſen begreiflich erſcheinen, daß die Re⸗ 
gierungen und die politiſchen Parteien beſtrebt waren, ſich über 
die materielle Lage der Bauern zu orientiren. Die 
allgemeinen Klagen über eine ſchlechte Lage der Kleingrundbeſitzer 
ſchienen um ſo wichtiger, als in Deutſchland das Landvolk 
½ der Bevölkerung bildet, (während z. B. in England ½ der 
Bevölkerung auf die Städte kommen. Der größte Theil des 
Ackerlandes iſt in Deutſchland in den Händen der Bauern, die 
es als Eigenthum beſitzen. Der Bauer arbeitet ſelbſt an der 
Seite ſeiner Dienſtleute, und der Kleinbauer vermittelt gewiſſer⸗ 
maßen den Uebergang zum ländlichen Tagelöhner. Dieſe Grund⸗ 
beſitzverhältniſſe find von weſentlichem Einfluß in Deutſchland; 
die Volkswirthſchaft und Sozialpolitik muß mit ihnen rechnen. 
Daher nehmen mit Recht die amtlichen Berichte über die Lage 
des Kleingrundbeſitzes ein großes Intereſſe in Anſpruch, und ebenſo 
verdienſilich find die Publikationen des „Vereins für Sozialpolitik“ 
über „Bäuerliche Zuſtände in Deutſchland“, von denen ein zweiter Band 
vorliegt, in welchem über Weſtfalen, Oldenburg, Schles wig⸗Holſtein, 
Braunſchweig, Sachſen (Königreich), Dil: und Weſtpreußen berichtet 
wird. Es wird jedenfalls in den weiteſten Kreiſen intereſſiren, 
daß nur in Weſtpreußen von einer ungünſtigen Lage des 
Bauernſtandes geſprochen werden kann; in Oſtpreußen dagegen, 


welches ſo gern als e Land des Nolhſtandes kürt wer 
die Bauern ſowohl önigsberg und Gumbinnen 


Littauen und Naarn ſch in günftiger Lage befinden. Die 8401 
der Bauernwirthe, welche vorwärts kommen, überſteigt überall 
die Zahl der im Erwerbe Zurückgehenden. In Weſtfalen klagt 
man zwar über die Nachwehen der Gründerzeit noch heute, aber 
bekanntlich haben auch bei den Bauern die Kläger mehr als die 
Prahler. Ueberaus günſtig liegen die Verhältniſſe in Oldenburg 
und in Schleswig - Holſtein. Dort klagt man bereits über den 
Luxus der Bauern. Durchaus befriedigend lauten ferner die 
Berichte aus Braunſchweig und Sachſen. Im Allgemeinen ergiebt 
ſich, daß die Bauern regen Antheil nehmen an den Fortſchritten 
der Landwirthſchaft, welche natürlich die Rentabilität der Wirth⸗ 
ſchaften ſteigern. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
bringt in ihrer Abendnummer vom 17. unter der Ueberſchrift 

„Brod und Eiſen“ einen Leitartikel, deſſen Bedeutung vor: 
läuſig ſchwer zu beurtheilen iſt, da man noch nicht weiß, ob 
darin die Gedanken der „Nordd. Allgem. Ztg.“ oder die des 
Fürften Bismarck niedergelegt ſind. Der Artikel plaidirt energiſch 
für die Wiederherſtellung der Koalition der landwirthſchaftlichen 
und der induſtriellen Schutzzöllner, um viribus unitis eine 
Erhöhung der landwirthſchaftlichen und induſtriellen Zölle durch⸗ 
zuſetzen. Es heißt daſelbſt u. A. 

„Die Debatten der letzten Woche, die Kämpfe um die Holzzölle 
baben bewieſen, daß wir noch einen ſehr getrübten Blick ER für das, 
was zu unſerem Vortheil gereicht. Wir wiſſen, daß Diejenigen, welche 
gegen die Holzsölle eingetreten find, auch gegen den Gedanken höherer 
an. ölle, höherer ng Fe um opponiren würden. Man kann diefen 

ſich in eine Unſumme ſcheinbar wiſſenſchaftlicher Erkennt⸗ 

niſſe n t und verwickelt haben, nur zurufen: Ihr ſeht den Wald 

vor lauter Bäumen nicht, ihr ſeid zu gelehrt, um die einfach rüde Wahr⸗ 
heit zu begreifen.“ 

Die „Wahrheit“, welche hier gemeint iſt, bemerkt dazu die 

„Nat. Ztg.“, dürfte allerdings eine ſehr „rüde“ ſein, nämlich 
die, daß es ganz in der Ordnung ſei, ſich auf Koſten anderer 
Leute Vortheil zu verſchaffen, ſofern man ſich dazu ſtark genug 
machen kann durch das Bündniß mit Gleichgeſinnten. In dieſem 
Augenblicke vermißt der Autor des Artikels noch die rechte Be⸗ 
reitwilligkeit hierzu; er ſchreibt bedauernd: 

„Aber die Eiſenleute fallen über die Agrarier her. weil dieſe 
ihnen das Brod vertheuern wollen; und die Agrarier wollen die Eiſen⸗ 

leute und Bergwerksbeſitzer auch nichts verdienen laſſen; die übrige 
Maße des Volles — ſoweit dieſelbe freihändleriſche Geſinnungen hegt 
— ſchimpft auf Agrarier und Eiſenleute, weil beide dem armen Manne 
die Butter vom Brod nehmen wollen. O sancta regt Leben 
und leben laſſen iſt noch immer die wirthſchaftliche Formel begüterter 
deren die de geweſen, warum kann ſie nicht zur Ueberzeugung eines 

olke 

dank die Aufforderung, die Geſchäftsgrundſätze „begüterter pri⸗ 
vater Kreiſe“, d. h. hier der Großgrundbeſitzer und der Groß⸗ 
induſtriellen zum Leitſtern der ſtaatlichen Geſetzgebung zu erheben, 
macht ſich vortrefflich an der Stelle, wo ſonſt die volltönenden 
Worte von der Pflicht des Staates, ſich der „Armen und Be⸗ 
drückten“ anzunehmen, zu paradiren pflegen. Der Artikel 
ſchließt 


— 
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Mittag ⸗ Ausgabe. 


Neunzigſter Jahrgang. 


a Sonnabend, 19. Mai. 


„Sind auch die höheren ! Holzzölle gefallen, for werden fl fie doch von 
neuem auf der Tagesordnung erfcheinen und mehr: wir werden eben 
eingedenk ſein, daß nicht dieſe oder jene Kategorie einen beſonderen 
Vorzug verdient, ſondern werden daran 771 daß die Größe des 
Vaterlandes geſchaffen wird durch: Brod und Eiſen!“ 

Das Programm einer Wiederherſtellung der Koalition von 
1879 wird hier deutlich aufgeſtellt: als vereinzelte Forderung 
iſt die Erhöhung der Holzzölle gefallen — in Verbindung mit 
anderen agrariſchen und induſtriellen Zollerhöhungen ſoll ſie, in⸗ 
dem von den verſchiedenſten Seiten her andere Intereſſen mit ins 
Spiel gebracht werden, durchdringen. Es fragt ſich nur, ob 
dieſe Rechnung nicht doch ein Loch hat. Wir ſtimmen in dieſer 
Beziehung vollkommen der „Nat. ⸗Ztg.“ bei, welche ſchreibt: 

„Es hat zum Fall der Holzzoll⸗ Vorlage grade weſentlich 
beigetragen, daß man in derſelben den Vorläufer einer 
allgemeinen Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle erblickte. 
Die Induſtriellen aber, welche ſchon 1879 durchaus nicht 
ohne Bedenken über den Preis waren, den ſie in Geſtalt 
jener Zölle für die Erhöhung der Eiſen⸗, Garn⸗ und ähnlichen 
Zölle bezahlen mußten, find nicht mehr in der durch das da⸗ 
malige Darniederliegen der gewerblichen Thätigkeit erzeugten 
muthloſen Stimmung, in welcher ſie ſich zur Zahlung dieſes 
Preiſes herbeiließen; und andererſeits find längſt ſehr viele 
Landwirthe zweifelhaft geworden, ob fie nicht bei jeder Koalition, 
wie die von 1879, die Gefoppten find. Noch ungünſtiger dürfte 
endlich die Stimmung der Bevölkerung im Allgemeinen dem 
Verſuche einer Erneuerung jenes Bündniſſes ſein. Vom liberalen 
Parteiſtandpunkte aus iſt, eben weil die Dinge ſo liegen, nichts 
dagegen einzuwenden, daß der Verſuch unternommen wird.“ 

Wien, 17. Mai. In Oeſterreich verſteht man das Vertuſchungs⸗ 
ſyſtem meiſterbaft. Zu der berüchtigten Affaire Kaminski 
meldet die Preſſe: „Die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit iſt be⸗ 
reits zum Abſchluſſe gelangt. Wie verlautet, dürfte die Staatsanwa t⸗ 
ſchaſt einen Einſtellungsbeſchluß fallen, da ſich gegen keine Amtsperſon 
Gravirendes ergeben hat.“ Hiernach erſcheint die Meldung eines Ber⸗ 
liner Blattes, daß das Verfahren bereits eingeſtellt ſei,, unzweifelhaft. 

Paris, 17. Mai. Ueber Waddington's Aufenthalt 
in Berlin läßt ſich der „Temps“ von dort telegrapbiren „Herr 

hieſigen ſehr 


Wi ddington iſt von ſeinem 


Es iſt nicht genau, daß er mit einer Spezialmiſſion hierherge⸗ 
kommen iſt, aber ſein verlängerter Aufenthalt und der warme 
Empfang, der ihm von Seite des Kaiſers und des Fürſten Bis⸗ 
marck bereitet wurde, können als ein offenbares Zeichen der guten 
Beziehungen betrachtet werden, welche zwiſchen beiden Regierungen 
befiehen.” — Der Kriegsminiſter, General Thibaudin, 
hat an die Armeekommiſſion ein Schreiben gerichtet, worin er 
anzeigt, daß er das von ihm ausgearbeitete Projekt des Rekruti⸗ 
rungsgeſetzes dem durch die Kommiſſion ausgedrückten Wunſche 
gemäß é der Deputirtenkammer nicht unterbreiten werde. Er 
acceptirte dagegen den Entwurf der Kommiſſion, namentlich die 
Herabſetzung der Dienſtzeit auf drei Jahre. Er ſei auch im 
Prinzip mit der Kommiſſion einverſtanden, daß die Inſtitution 
der Einjährig⸗Freiwilligen vollſtändig aufgehoben und der Dienſt 
für alle Franzoſen gleichmäßig werden müſſe. Da aber die Re⸗ 
gierung verpflichtet ſei, für die Beſetzung aller Dienſtzweige des 
Landes zu ſorgen, müſſe er ſich den Wünſchen ſeiner Kollegen 
im Kabinet anſchließen und in dieſer Beziehung gewiſſe Reſerven 
machen. — Bei der geſtrigen Abſtimmung der Deputirtenkammer 
über die Kreditvorlage für die Tonkin⸗Expedition wurde ſehr be⸗ 
merkt, daß der Schwiegerſohn des Präſidenten der Republik, 
Wilſon, und auch Andrieux gegen die Vorlage geſtimmt haben. 

Die Tripel⸗Allianze läßt die Gemüther der 
Politiker noch immer nicht zur Ruhe kommen. Der Pariſer Korre⸗ 
ſpondent der „Times“ telegraphirt ſeinem Blatte, ein diſtinguirter 
Diplomat habe ihm Nachſtehendes über den mittel⸗europäiſchen 
Dreibund angegeben: Derſelbe exiſtire in ſolider Form ſeit der 
letzten Hälfte 1882 und ſei nach langen Verhandlungen zu 
Stande gekommen; er bilde eine wahre „Entente de garantie“, 
jedoch exiſtire keine identiſche Tripel⸗Note, welche die territori ale 
oder maritime Garantie enthalte. Ferner berichtigt der Diplomat 
einige Irrthümer bezüglich der Details, welche der Korreſpondent 
der „Times“ in ſeinen früheren Mittheilungen angegeben, und 
erklärt, die Mächte hätten ein Protokoll unterzeichnet, welches 
eine Uebereinſtimmung feſtſtellt und gegenſeitige Garantien gegen 
irgend welche auswärtige Angriffe bietet. 

Madrid, 16. Mat. Von der Annäherung zwiſchen 
Spanien und Portugal war ſchon mehrfach die Rede. 
Das portugieſiſche Königspaar wird nun am 21. d. M. von 
Liſſabon adreifen, um in Madrid den vorjährigen Beſuch des 
Königs und der Königin von Spanien zu erwiedern. Daſſelbe 
wird von dem Konſeilpräſidenten Fontes und dem Minifter des 
Auswärtigen, Serpa Pimentel, begleitet ſein und an der Grenze 
von dem ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Sagaſta und anderen 
hohen Würdenträgern empfangen werden. Der Aufent⸗ 
halt in Madrid iſt auf acht Tage feſtgeſetzt. Wäh⸗ 
rend der Dauer des Beſuches führt der Kronprinz die 
Regentſchaft in Portugal. Große Feſtlichkeiten ſind in Madrid 
in Vorbereitung. Der hauptſtädtiſchen Preſſe giebt der Beſuch 
von Neuem Veranlaſſung, den engen Anſchluß von Spanien 
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und Portugal zu befürworten. Unter allen Umſtänden wird eine 
Union in Bezug auf Künſte und Wiſſenſchaften, ſowie auf den 
Handel der iberiſchen Halbinſel gefordert. Einige Blätter heben 
mit einem Hinweis auf die am Congo drohenden Verwickelungen 
beſonders hervor, daß eine engere Verbindung der beiden Ländern 
in den Augen der ſpaniſchen Nation den Vortheil bieten würde, 
den Einfluß und die Freundſchaft Spaniens an die Stelle des 
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engliſchen Einfluſſes in Portugal zu ſetzen. * 


Petersburg, 17. Mai. Gegen die polniſche In⸗ 
tereſſen vertretung und die polniſche Preſſe richtet 
Herr Katkow in ſeinen „Mosk. Wjedom.“ einen geharniſchten 
Artikel, worin er ſich in Anknüpfung an die Unruhen der ſtudi⸗ 
renden Jugend in Nowo⸗ Alexandria und Warſchau, folgen⸗ 
dermaßen ausſpricht: 

„Endlich iſt's zum Durchbruch gekommen! Der Aufruhr 
wurde ruſſiſchem Lumpenpack überlaſſen; in Warſchau aber — da war 
es ruhig. Und die guten Leute dort zuckten die Achſeln zu dem Ge⸗ 
bahren Tuffifcher Nihiliſten und machten für daſſelbe die ruſſiſche Kirche 
und den ruſſiſchen Staat und die ruſſiſche Nationalität verantwortlich. 
Aber ene hielten ſie es doch nicht aus und als nun unlängſt in 
die polniſche „Sprawa“ neues Leben kam, begann das Aufrühe 
rerweſen auch in den Lehranſtalten Polens. Im März fanden Exzeſſe 
im Forſtinſtitut von Alexandria ſtatt und Anfang April wurde eine 
widerliche Niedrigkeit in der Warſchauer Univerſität ausgeführt: ein 
kopfloſer, von ee angeſtachelter Student erhob ſeine So JR 
gegen den der polniſchen „Sprawa“ unbeqnemen Kurator 
Nachricht bierüber wurde von den Grenzſtationen aus ſofort an jet 7 
polniſchen Organe in Poſen, Krakau und Lemberg telegraphirt und 
dort mit Freuden begrüßt. Als Anfang März im Forſtinſtitut vom 
Alexandria Unruhen ausbrachen, die den Kurgtor veranlaßten, a 
weilig die Vorleſungen zu filtiren und die Schuldigen zu 8 Er... 
ſuchte die ausländiſche Polenpreſſe alle Schuld der Anſtalts⸗Obrigkeit 
zuzuwälzen und erlaubte fie ſich maſſenhafte Ausfälle gegen die Perſon 
und Thätigkeit des ehrenwerthen 1155 Apuchtin, der unbeugſam „ 
anderen Beamten entgegen ſeine Pflicht erfüllte. Damals auch druck⸗ 
ten die polniſchen Blätter eine Art Manifeſt der Studenten, die aus 
dem Inſtitut ausgeſchloſſen worden waren, eine Kundgebung, in wel⸗ Fi 
cher fie die Obrigkeit verfluchen, die fie nicht ſchalten a walten — 1 
Aber außerdem hat die „Gazeta Narodowa“ (ek. Nr. 75) auch 1 
einen Aufruf der ausgeſchloſſenen Inſtitutszöglinge an die Stud 
Warſchaus — Der Aufruf e t eine eigenartig 
lung des ganz genen verhalts, der bie n St 
und die mg der Vorleſungen 1 
er auch noch glauben machen, daß der Be Das 

und die Univerſſtat ganz ſchließen will, um 

böchſten Lebranſtalten zu berauben, und daß er zu diesem Zwale die 
„polniſche Jugend an ihrer empfindlichſten Stelle getroffen habe, in⸗ 
dem er die Verordnung erließ, daß die Kollegien polniſcher Literatur 
in der Warſchauer Univerſität ruſſiſch geleſen wurden.“ Es ift bekannt. 
daß der junge polmſche Gelehrte Herr Wierzbowski — ein ler J 
verſtorbenen Slaviſten Makuſchew — der mit dieſer Aufgabe betraut | 
wurde, von der polniſchen Preſſe faſt verflucht worden ift, denn dieſe 1 
wollte nicht begreifen, daß in Warſchau nicht eine polniſche, 
ſondern eine ruſſiſche Univerſität gegründet worden war. 
Und ſo ſuchen op die relegirten Forſtſtudenten, nach der Gewohnheit 
der „Sprawa“, der Ueberzeugung Verbreitung zu ſchaffen, daß die 
Obrigkeit ſelbſt reg in den Hochſchulen hervorzurufen ſich bemüht, 
um fie ganz ſchließen zu können. Es fragt ſich: warum könnte die Ne 
gierung fie denn nicht überhaupt einfach ſchließen, wenn fie das für 
nothwendig hielte? ne. 15 Agenten der Volks⸗Sprawa kennen * 
giſche Gedankenſchlüſſe nich 
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Kaum einen Monat a am 4. April, ging's auch auf der 
Warſchauer Univerſſtät los. Und was ſchreiben der dee Die 
„Gazeta Narodowa“, der „Dziennik Poznanski“ zꝛc.? Sie 2 | 
—— nicht nur den Studenten Zukowitſch zu vecöhjertigen, Fi der 

prawa als Werkzeug gedient hatte, ſondern fie bauſchen feine Hand⸗ 1 N 
lungsweiſe gar noch zu einer großen Heldenthat auf. Sie freuen fi, 
daß dieſer Student, zu ſeiner ew igen Schande, ein Rechtgläubiger . 

und ſuchen die Sache jo darzuſtellen, als ob überhaupt an Allem die 
Ruſſen ſchuld wären. Allmählich aber nehmen ſie einen anderen Tn 
an und Zukowitſch wird bingeftellt als der Rächer aller „Bedrückungen“ 
die die polniſche Sprawa zu erdulden hat von der energiſchen 9 
lungsweiſe des unbeugſam ſeine Pflicht thuenden Kurators, wie es in 
dem Allerhöchſten Reſkript hieß, als ihm der Alexander⸗NewskiOrden 1 
verliehen wurde. Endlich erſcheinen Artikel ſchärfſten Tones und man 
freut ſich auf's Rückbaltloſeſte über die in der polniſchen Phantaſſfe 
wurzelnde Nachricht von der angeblichen era 1 Ale) 
Phantaſie hatte auch ſchon Kandidaten aufgeſtellt für den vakante 
Poſten und bald wurde dieſe und bald jene der Spann 2 — 
Perſon genannt. Ja, es wurde ſogar . puchtin a 
werde nicht einmal mehr nach Warſchau zurückkehren. 

Bald aber trat die Enttäuſchung ein: es erwies ſich, daß A. L. 
Apuchtin Warſchau nicht verläßt, da ß Untergebenen des Kurators, 
alle ruſſiſchen * und die ſich zu ihnen haltenden woblgefinnten Br 
olen über den Vorfall empört find und ihm eine Sympat bie: 
dreſſe überreden wollen. Und was thut der „Czas“? Er 
eine Anſprache an die Jugend, die zu warnen er für nöthig hält, ob⸗ 
ſchon er ihr Treiben rechtfertigt. 

Als aber dekannt wurde, daß zum Oſterfeſte der Kaiſer A. L. Apuchtin : 
den . Orden 1 > batte, und daß das ihn beglei⸗ 
tende Allerhöchſte Reſtript die Verdienſte des »Warſchauer Kura⸗ 
tors klar hervorhob — da wurden die ausländiſchen ene 5 
ganz verwirrt. Mit ſaurer Miene regiſtrirten fie die Thale 
ſache, nachdem ſie ſich davon überzeugt, daß die Regi 
feite und beſtimmte ee hat. Der Diiennif Poznan Ain 
läßt in Nr. 100, vom 2. Mai, in einem groben und frechen Artikel 
feiner Verſtimmung freiſten Lauf. Was hat denn dieſe Organe der 
polnischen Sprawa jo erboft? Etwa, daß Rußland ibren Prätenſtonen 
nicht nachgeben will und daß der ruſſiſche Kaiſer die zu ſtützen weiß. 1 
die ſeinem Willen treu und ehrlich dienen?“ ) 


So Herr Katkow in ſeiner altruſſiſchen Polenfeindlichkeit. Ee, 
Es iſt dies neben anderen Thatſachen ein Beweis mehr dafür, 
daß die polenfreundliche Stimmung, wie fie ſich in den „Pet. 


zZ 


Nr 


n 
6: W e d.“ zeigt, gegenwärtig in Rußland ſehr unbedeutend und daß 


an irgendwelcher Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Rußland und 
= Solen nicht zu denten if. f 
1 


N ’ * * 
2 Forales und Provinzielles. 
4 Poſen, 19. Mai. 
1 d. [Aus dem Netzediſtrikt] bringt der „Dziennik 
3 Pozn.“ eine Korreſpondenz, in welcher darüber geklagt wird, 
daß das Deutſchthum dort immer mehr zunehme, und daß in 
* dem Grade, wie die polniſche Bevölkerung jene Gegend verlaſſe 
oder verarme, immer mehr Deutſche dort hinſtrömen, größeren 
ländlichen Beſitz erwerben und ſich in den Städten niederlaſſen; 
in neuerer Zeit ſei nun auch der polniſche Bauer, welcher in 
ener Gegend bisher noch die meiſte Lebenskraft gehabt habe, an 
die Reihe gekommen, indem er die heimalliche Scholle verlafje 
und nach fernen Gegenden, jenſeits des Meeres, ziehe. Während 
i des letzten Jahrzehnts habe auf dieſe Weile das Polenthum 
200,000 Seelen verloren, davon mindeſtens / aus dem Netze⸗ 
diſtrikt. Statt der Polen rücke mit jedem Jahre, faſt mit jedem 
Tage, eine große Anzahl von deutſchen Bauern und Arbeitern 
iin den Netzediſtrikt ein. Vor einigen Wochen habe man die 
[Wanderung polniſchen Volkes nach Berlin und weiter nach 
Weſten ſehen können, jetzt biete ſich dem Auge ein anderes Bild, 
indem deutſche Bauern und Arbeiter aus Brandenburg, Pom⸗ 
mern und Schleſien in großen Schaaren mit der Eiſenbahn ein⸗ 
treffen. Mit dem Anwachſen der deutſchen Bevölkerung aber 
verbreite ſich auch deutſche Kultur. Faſt in allen Städten und 
ſelbſt in Dörfern entſtehen evangeliſche Kirchen; es werden 
neue evpangeliſche Schulhäuſer gebaut, früher katholiſche und rein 
Poolniſche Schulen werden in Simultanſchulen umgeſtaltet ꝛc. 
O Perſonalien. Die charakteriſirten Poſtſekretäſe Baumbauer 
in Bunbaum und Winter in Krotoſchin find als Poſtſekretäre etats⸗ 
mäßig angeſtellt worden. 
f © Briefſendungen nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika ſollen nach einer den Poſtanſtalten zugegangenen Weiſung 
bis auf Weiteres ausſchließlich über Bremen bezw. Bremerhaven ges 
leitet werden, ſofern nicht etwa der Abſender die Beförderung auf dem 
Wege über Hamburg durch einen Vermerk auf der Adreſſe der Sen⸗ 
Dung ausdrücklich vorgeſchrieben hat. Bisher wurden die ſeitens des 
Abſenders mit einem Leitvermerke nicht verſehenen Briefſendungen nach 
den Vereinigten Staaten Amerikas am Sonntag über Bremen bezw. 
Bremerbaven dagegen am Mittwoch über Hamburg befördert. Die 
Direktion des Norddeutſchen Lloyd bat aber auf der Linie Bremer⸗ 
Hapen⸗Newyork, außer den bisherigen regelmäßigen Poſtdampfſchiff⸗ 
fahrten mit Abgang von Bremerhaven am Sonntag, ſeit Kurzem eine 
zweite wöchentliche Fahrt mit Abgang von Bremerhaven am Mittwoch 
| eingeführt, Zu dieſen letzteren Fahrten werden zunächſt nacheinander 
8 drei beſonders ſchnell fabrende ſogenannte Expregdampfer verwendet, 
welche unter gewöhnlichen Verhäſtniſſen die Tour in kürzerer Zeit 
7 8 awo als die von Hamburg abgebenden Dampfer. Die vierte 
| 
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Mittwochsfabhrt wird bis zur Fertigſtellung der im Bau begriffenen 
weiteren Expreßdampfer zwar ein gewöhnlicher Poſtdampfer wahr⸗ 
nehmen, derſelbe ift jedoch derartig eingerichtet, daß er die Fahrt ebenſo 
Bu zurücklegt, wie die an demſelben Tage von Hamburg auslaufen⸗ 

Poſtdampfſchiffe. Der B. förderungsweg über Bremerhaven iſt 
r als der ſchnellſte anzuſehen. | 


N 


1 


1 Zehnte Verſammlung des Deutſchen Vereins 


e ge⸗ 
Halten werden, daß die Flüſſe deren zur Verſorgung der Etadte 
unentbehrliches Waſſer durch die Ufer Bebauung ohnehin ſchon arg ge⸗ 
Fährdet ſei, zur Wegſchaffung von Fäkalſtoffen aus grotzen Städten 
nicht benutzt werden türen. Was nun die Schwemm⸗Kanaliſation 
und das Berieſelungsſyſtem, wie es Berlin beſitzt, betrifft, fo erklärt 
Prof. Virchow es, wenn auch nicht für das beſte ſo doch für ein rela⸗ 
tiv gutes. Allerdings erbittet er für den Beſuch der Rieſelſelder eine 
milde Kritik und giebt zu, daß die Sache ihre Schattenieiten habe. 
So leiden die Rieſelfelder an Ueberproduktion, man wiſſe mit dem 
Graſe nicht mehr wohin und für den Kohl reiche das zwar ſchon recht 
weite Abſatzgebiet gleichfalls nicht. Das Proſekt. aus den Fäkalien 
Produkte zu machen, weiſt Referent nicht ganz von der Hand und 
wünſcht einen Verſuch im größeren Maßſtabe, wobei er allerdings nicht 
verſchweigt, daß es der Stadt mit der Poudrette gerade jo gehen 
könne, wie fetzt mit dem Graſe. Für das Berieſelungsſyſtem müſſe 
in Anſpruch genommen werden, daß es das einzige, zur Zeit mögliche 
Syſtem ſei, mit welchem eine große Stadt ihre Abfuhrſtoffe ſicher 
unterbringen lönne. Die Gegner brächten mehr Vorwürfe als Be⸗ 
llbehrung gegen das Syſtem vor, ohne zu berückſichtigen, daß man ſich 
noch im Stadium des Exveriments bdefind.. Das gleiche Maß der 
Beurtheilung müſſe angewendet werden für Stadt und Land; ge⸗ 
Kr dies, jo werde auch die Berliner Kanaliſation ihre gerechte 
Wiuürdigung finden. Zum Schluß faßte Profeſſor Virchow 
| feine Anſchauungen in folgende Tbeſen zuſammen: 1. Für Abtritte⸗ 
| zöbren in Häuſern iſt Waſſerſpülung und Waſſerverſchluß erforderlich. 
2. Jede längere Maga anfrung von Abtrittöftofien, ſei es in Abtritts⸗ 
oder Senkgruben, ſei es in Kaſten oder Tonnen, iſt verwerflich. 3. Für 
die Entfernung der Stoffe aus den Häuſern kann je nach örtlichen 
Verhältniſſen die direkte Aofubr in Tonnen oder die Ableitung in 
geſchloſſenen Kanälen gewährt werden. 4. Die Einfiihrung von Ab⸗ 
krittsſtoffen in Öffentliche Waſſerläufe iſt unter allen Umſtänden bes 
denklich. Sie iſt in Städten von 100,000 Einwohnern und darüber 
überhaupt nicht, in Städten unter 100,000 Einwohnern nur bei be⸗ 


© 
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ſonders günſſigen Stromverhältnifien und auch dann nicht obne beſon⸗ 
dere Vorrichtungen für Desinfizirung und Sedimentirung zuläſſig. Die 
Tbeſen fanden in der ſich an den Vortrag anſchließenden Diskuſſion 
mehrfachen Widerſpruch, namentlich die vierte. Gerade die Redner 
aus Städten, die an Flüſſen liegen, wie aus Wien, München. 
Frankfurt a. M. Breslau ſprachen ſich ſehr beſtimmt dahin 
aus, daß die Gefahren einer Verunreinigung der Flüſſe durch 
Ableitung von Fäkalien bei weitem überſchätzt würden. Die ge⸗ 
wünſchte Desinfektion ſei nicht durchfſihrbar und wenn eventuell aus: 
geführt, jo koſtſpielig. daß auf den Koof der Bürgerſchaft eine Desin⸗ 
ſektionsſteuer von 3) M. kommen würde. Profeſſor Virchow trat in 
feinem Schlußwort dieſen Widerſprüchen entgegen und führte eine 
Unterſuchung des kaiſerlichen Geſundheits⸗Amtes an, die ergeben bat, 
daß das Spreewaſſer oberhalb Berlin 210 000 entwickelungsfähige 
Keime in einem Kubikcentimeter enthielt. Dieſe Zabl ſtieg innerhalb 
der Stadt auf 1,800,000, weiterhin, wo die Verunreinigung größer ge⸗ 
worden auf 4 Millionen und unterhalb der Stadt auf 10,180,000. 
Auf die Feſthaltung der Desinfektion erk ärte der Referent keinen großen 
Werth zu legen. Ein Antrag des Oberingenieurs Meier⸗Hamburg, die 
unterm 3. April 1878 an den Reichskanzler gerichtete Eingabe um ein 
heitliche Unterſuchung der öffentlichen Flußläufe durch eine Reſolution 
nochmals in Erinnerung au bringen, fand die Majorität. Dann ſchloß 
mit geſchäftlichen Mittheilungen die Sitzung. welcher in ihrem größten 
Theile auch Se. Excellenz der Kultusminiſter von Goßler, der Direktor 
des kaiſerlichen Geſundbeitsamtes Dr. Struck und andere Perſonen von 
Rang beigewohnt harten. (Poſt.) 


Bermifdtes. 

Marine Unfall. Wie aus Wilhelmshaven berichtet wird, hat 
das dort zu 8 vereinigte deutſche Panzergeſchwader kurz vor 
den Feiertagen einen Unfall erlitten, der leicht hätte ernſtere Folgen 
haben können. Das Geſchwader war unter Volldampf in die Nordſ.e 
binausgefahren und ging Abends vor der Mündung des Jadebuſens 
vor Anker. Ungefähr um Mitternacht, als die eine Hälfte der Mann⸗ 
ſchaft Steuerbordwache zur Koje war, erſchütterte ein furchtbarer Stoß 
den „Kronprinz“. Ei gleichzeitig hörbares Klirren ließ vermuthen, 
daß die Ankerkette geſprungen ſei. Noch ein Stoß folgte, dann gellte 
der Ruf durch die Luken: „Steuerbordwache an Deck“, und gleich 
darauf riefen die Kommandos: „Alle Mann an Deck.“ Alles folgte 
eiligſt dieſem Rufe, der nur im Augenblick wirklicher Gefahr ertönt. 
Nun hieß es: „Schotten dicht.“ Es wurden die waſſerdichten Kaum 
mern geſchloſſen, um das Schiff vor dem Sinken zu bewahren. Allge⸗ 
mein glaubte man, das Schiff ſei leck und im Zuftande des Sinkens; 
es hatte nämlich die in einiger Entfernung vom „Kronprinz“ liegende 
Pam erfregatte „Kaiſer“ einen Kettenbruch gehabt, und war in Folge 
der Fluth auf den „Kronprinz“ zugetrieben und hatte dieſen angerannt. 
Beide Fahrzeuge lagen nun, die Takellage in einander verwickelt, Bord 
an Bord. Schleunig hieß es dann Dampf aufmachen, um von einan⸗ 
der klar zu kommen. Unterdeſſen hatte man die Boote der einen Seite 
ausgeſetzt; die übrigen waren bei dem Anprall zertrümmert worden. 
Bald brachte dann die Kraft des Dampfes beide Schiffe auseinander 
und die aus ihrer Ruhe aufgerüttelte Steuerwache durfte wieder zur 
Koje gehen, da ſich zeigte, daß glücklicher Weiſe kein ernſter Unfall zu 
beklagen war. 


Helegraphiſche Nachrichten. 
Moskau, 17. Mai. Heute ſind der Großfürſt und die 
Großfürſtin Wladimir und die Großfürſtin Katharina Michailowna 
hier eingetroffen. 
Riga, 17. Mai. Das Handelsamt hat den heutigen Tag 
für die Eröffnung der Schifffahrt feſtgeſetzt. 
Verantwortlicher Redakteur: CE Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine 8 


Wetterbericht vom 18 Mai, 8 Uhr Morgens. 


rom. a. 0 Gr. 


m 
ort. nachd. Meeresn“ Win d. Wetter (elf. 
TE reduz. in mm. Grad 
ullaghmore 772 WN 4 bedeckt 10 
Aberdeen 765 NW 4 bedeckt | 9 
Chriſtianſund 756 S 1 wolkig 8 
Kopenhagen 762 NWẽ̃ 4 halb bedeckt 9 
Stockholm 758 SB 2 bedeckt 13 
Naben 756 MD halb bedeckt 10 
etersburg 756 NW 1 wolkenlos 8 
Moskau. 753 NN 3 Regen 1 
Cork, Queenſt. 773 NNW. 2 heiter 11 
Breſt 1 | 
Helder 766 S 1 bedeckt 11 
S 765 NW. 3 wolkig 9 
ambur 766 0 850 4 bedeckt 10 
Swinemünde 763 WSW 3 wolkig 1) 13 
Neufahrwaſſer 764 NNW. 1 wolkig 10 
Memel 762 NNW 4 wolkenlos 8 
Paris — | - | 
Münſter 767 ſtill bedeckt 8 
Karlsruhe 766 2 heiter 14 
Wiesbaden 766 O heiter 14 
München 766 N Iwolki 12 
Cbemnitz. 765 WNW 2 halb bedeckt 11 
Berlin 765 WR 3 wolkenlos 14 
Wien 764 NW 2ibeiter 13 
Breslau 765 NW Awolkenlos 9 
le d' Aix — 
kia . | | 
Trieft 761 O 1 wolkenlos 24 
) Thau. ) Seegang leicht. 


5 Skala für die Windſtärke. ; 

1 = leifer Zug, 2 = leiht, 3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch. 
6 = ſtark, 7 = jteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = flarker Sturm, 
11 heftiger Sturm, 12 Orkan. ER 

Anmerkung. Die Stationen find in vier Gruppen geordnet; 
1. Nordamerika, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittel: 
Europa ſüdlich dieſer Zone, 4. Südeuroda. — Innerhalb jeder Gruppe 
iſt die Richtung von Weſt nach Oſt eingehalten. 

8 Ueberſicht der Witterung. 

Während das Luftdrudmarimum im Wenen langſam ſüdwärts 
fortwandert, drehen im Nordſeegebiete die Winde langſam aus der 
nördlichen Richtung nach Nordweſt und Weſt. Ueber Gentraleuropa iſt 
das Wetter rupig, heiter und trocken, nur im nordweſtdeutſchen Küſten⸗ 
gebiete iſt Trübung eingetreten. Die Abkühlung, welche geſtern im 
nördlichen Deutſchland ſtattfand, hat ſich weiter ſüdwärts ausgebreitet, 
fo daß in Deutſchland die Temperatur faſt überall unter der normalen 
liegt. Auch in Oeſterreich und Weſtrußland iſt es beträchtlich kälter 
geworden. In Süddeutſchland und Oeſterreich kamen geſtern Nachmittag 
Gewitter vor. Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtaud der Warthe. 
Poſen, am 18 Mai Morgens 0.96 Meter. 
8 „ 18. „ Mittags 0,96 N 

, « 19 „Morgens 0.906 
Dird und Verlag non W. 
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Wind. t. 


Wetter. 4 
. Graz. 


reduz. in mm. 
82 m Seehöhe 


13 Nachm. 2 753.4 NW ſchwach trübe 18.3 
18, Abnds. 10 752,6 | NW ſchwach bedeckt | 11,6 
19. Morgs. 74 MUB lebhaft bedeckt 1) 5,7 


1) Nachts Regen; Regenhöhe: 2,5 mm. 
Am 18. Wärme-Marımum: 1183 Celſ. 
» „ Wärme⸗ Minimum: + 44 
„19. Wärme⸗ Minimum: + 500 „ 


— nn mn nn nennen | 
Produkten -Nörſe. 


Bromberg, 18. Mai. [Bericht der Handelsfammer. 
Weizen unverändert, hochbunt und glaſig feinſter 195 —200 M., 
en mittlere Qualität 182 — 189 Mark, geuount, mit etwas 
uswuchs, 155 — 175 Mark, abfallende Qualtät zu Brennereizwecken 
12) — 130 Mark. — Roggen feft, feinfter 142. 144 M., mittlere 
Qualität 130 — 135 Mark. abfallende Qualität klamm mt Auswuchs 
115—120 Mark. — Gerſte nominell, fe ne Braumaare 135—145 N., 
große und kleine Müllergerfte 115 — 125 Mark. — Hafer feiner 
125 —128 M, loco geringere Qualität 115—12) Marl. — Erbſen. 
Kochwaare 150 — 170 M. Futterwaare 130 — 135 ark. — Mais, 
Rübſen und Raps ohne Handel — Spiritu höher oro 100 Liter 

à 100 Prozent 54.00 Mark. — Rubelkurs 202,50 Mark. 


l Marktpreiſe in Breslan am 18 Mai 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt- 
Deputation. 


Weizen, weißer 


iss gelber pro 

oggen 

Gerſle an 
afer Kilog. 
rbſen 


Kartoffeln, 21 50 2 3,00 — 3,50 — 3.75 — 4,00 — 4,25 
bis 4,50 Mark, per 100 Kg. 6 —7—7,50 -8,09-—8,50—9,00 M., pro 2 
Liter 0,12—0,14—0,15—0,16 —0,17—0,18 M. — peu, per 50 Klgr. 
3.40 —3,50 M., Stroh, per Schock A 600 Klgr. 20.00 — 22,00 Mark. 


Kündigungs » Scheine —.—, 
ver Juni⸗Juli 


Die Pörſen⸗Kemmiſſion. 


Breslau, 18. Mai, 91 Uhr Vormittags. 1 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 8 
„Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm, ſchleſiſcher 
weißer 14.50—17,60— 20.50 M., gelber 14,20 —17.40— 3.70 N., feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen in matter Stimmung, 
bezahlt wurde per 100 Klg. netto 14,49—14,80—15,20 M., feinſter 
über Notiz. — Gerſte preishaltend ver 100 Kilogramm 12,20—13,00 
Mark, weiße 14.20 — 5.4) R. — Hafen nur feine Qualitäten behaup⸗ 
tet, ver 1 Kilogr. 10,50 —11.8—12,30—13.6) N., feinſter ber Wort 
bezablt — Mais gut verkäuflich, ver 100 Kilogr. 14.00 — 14.8) bis 
158) M. — Erbſen gut behauptet per 100 Kilogramm 15,50 bis 
16.50 —18 80 Mark, Viktoria⸗ 18.00 — 20,0 —21, Mt — Bobnen 
ohne Aenderung, ger 100 Kilogramm 19.2 —20.50—22 0) Mark. — 
Lavinen ohne Frage, gelbe zer 100 Kilogramm 9.29.85 10,70 
Mark blaue 8.90—9.20— 10.00 M — Wicken mehr beachtet, ver 
100 Kilogr. 13,50 bis 14.50 bis 15,50 M. — Delſaaten ohne An⸗ 
gebot. — Schlaglein behauptet. — Rapskuchen ſehr feſt, per 
50 Kilogramm 7,10 bis 74) N., fremde 6,50—7,10 M., per Septem⸗ 
ber⸗Oktober bis 7,20 Mark. — Leinkuchen preishaltend, ver 
50 Stlogramm 7,90—8.59 M., fremder 7.69—7,90 Mart. per Septem⸗ 
ber⸗Oktober bis 8,20 Mark bezahlt. — Rlerjamen ohne Angebot, 
rother nominell, per 50 Kilogramm 68 —78.—85 92 Mart, weißer no⸗ 
minell, per 50 Kilogramm 62—74— 85 —89 M., hochfein über Notiz 
— Tannen⸗Kleeſamen unverändert, per 50 Kilogr 78 
Mark. — Schwediſcher Kleeſamen ruhig, 55—5—85—95 M. 
— Tbymotbee nominell, ver 50 Kilogramm 25 —27—31 M. 


Stettin, 18. Mai. [An der Förje.] Wetter: Bewölkt. + 
14° R. Barometer 28.3. Wind: NW. 5 
Weizen matter, der 1000 Kilogramm loko gelber und weißer 
184—193 M., geringer 161—174 N., per Nai 193,5 N. bez, 193 M. 
Br., per Mal, Juni 192,5 M. Br., per Juni⸗Juli 192,5 N. Br., 
erg 193,5—193 Mk. bez, per September: Dftober 196—195 N. 
ez. — Roggen flauer, per 1000 Kilogramm loko inländiſcher 139 
bis 147 M., geringer und feuchter — M., per Ma 147.5 —146,5 M. 
bez., per A Nen 147 146,5 M. bez., per Juni Juli 147 146,5 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 147,75 —147 M. bez., per Auguſt⸗September —, 
per September-Oktober 150 —148 M. bez., per Oktober⸗November 150 
bis 148 Mk. bez., per November 150,5 M. bez. — Gepſte ſtill, per 
1000 Kilo lolo Märker, Oderbruch und Pommerſche geringe 118—124 
M., beſſere 125—135 Mark, feine 136—156 M. — Hafer ſtille, per 
1000 Kilo loko 124—131 Marl. — Winteegähſeg ftille, per 1000 
Kilogr. der Mai —, — Mark bezahlt, per September⸗Oktober 280 Mk. 
Br. u. Gd. — Winterrapt per 1000 Kllogr. — M. — Rübdl 
behauptet, per 100 Kilo lots ohne Faß hei Nie migkeiten flüſſiges 67 
Mk. Br., abgel. Anmeldung —, per Mai 65 Mk. bez, per Mai Juni 
64,5 Mk. bez., per September⸗Oktober 60 M. bez. u. Gd. — Spiri⸗ 
tus ſtille, per 10,000 ter⸗yt. olo ohne Kar 552 Mk. bez., mit 
Faß — M., kurze Lieferung ohne Faß — N., abgel. Anmeld. — M. 
bez., ver Mai 55,2 M. bez., per Mai⸗Juni 55,1 M. bez Br., per Juni⸗ 
Juli 55 Mark Br, u. Gd., ver Juli-Auguſt 55,8 M. Br. u. Gd. per 
Auguſt⸗September 56,3 M. Br. u Gd., per September⸗Oktober 54.9 M. 
bezahlt. — Angemeldet: — Zentner Weizen, 2000 Zentner Roggen, 
— Zentner Rüdöl, — Liter Spiritus. — Negulſrungsbreiſe: Weizen 
193,5 M., Roauen 147 Mark, Rübſen —.— Mk., Nüböl 65 Mark, 
Solritus 55,2 Mark. — Peteo eu loio 8 Mark tranſito bezahlt, 
Regulirungspreis 8 M. tranſito, alte Uſance 8,2 M. tranfito bezahlt, 
per Seotember⸗Oktober — Mark — Thran, brauner Berger Leber⸗ 


Kartoffelmehl prima — M, ſecunda — M per 100 Br. incl. 
einſamen, Rigaer extra puik — M. bezahlt. Aktien 
ohne Handel. Oſtſee⸗Ztg.) 
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